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Zusammenfassung 

Die zeitliche Wirksamkeit von Maßnahmen zur Verbesserung des chemischen und mengen
mäßigen Zustands von Grundwasserkörpern – im Rahmen der EU-Wasserrahmenrichtlinie 
und des österreichischen Wasserrechtsgesetzes – wird maßgeblich durch natürliche Gege
benheiten wie das Grundwasseralter (bzw. die mittlere Verweilzeit) beeinflusst. In vielen 
Poren-, Kluft- und Karstgrundwasserleitern in Österreich liegen im Untergrund längere 
Fließ- und Aufenthaltszeiten des Sickerwassers im Boden und des Grundwassers vor, sodass 
sich die Wirksamkeit von Maßnahmen z. B. zur Reduktion von Schadstoffeinträgen erst mit 
mehrjähriger Verzögerung bemerkbar machen. 

Als mittlere Verweilzeit (MVZ) wird die mittlere Aufenthaltsdauer des Wassers im Unter
grund vom Zeitpunkt der Infiltration des Niederschlags bis zum Abfluss in einer Quelle oder 
der Förderung in einem Brunnen bezeichnet. Im vorliegenden Projekt wurde die Bewertung 
der MVZ mittels Isotopenanalysen (Sauerstoff-18/Deuterium, Tritium, Edelgas-Isotopen) in 
Verbindung mit hydrogeologischen und hydrologischen Daten vorgenommen. Die durchge
führten Analysen erlauben neben der Abschätzung der mittleren Verweilzeiten auch Aussa
gen zur Herkunft des neugebildeten Grundwassers und über etwaige Interaktionen des 
Grundwassers mit Fließgewässern. Die in der vorliegenden Studie generierten Daten wur
den zur Verifizierung bestehender hydrogeologischer konzeptioneller Modelle herangezo
gen und bilden zukünftig eine wertvolle Datengrundlage für verschiedene wasserwirtschaft
liche Fragestellungen. 

Für vier weitere Grundwasserkörper wurde ein statistisch flächenhafter Überblick über die 
MVZ im obersten Grundwasserstockwerk, das für die anthropogene Nutzung von besonde
rer Relevanz ist, jedoch auch eine besondere Vulnerabilität aufweist, erarbeitet. 

Im Grundwasserkörper Feistritztal [LRR] in der Steiermark wurden zehn Grundwassermess
stellen untersucht. Für neun Messstellen konnte eine Abschätzung der MVZ vorgenommen 
werden. Davon weist eine Messstelle (~10 %) eine MVZ von <5 Jahren auf. Für drei Mess
stellen (~30 %) wurde eine MVZ von 5–10 Jahren berechnet. Jeweils zwei Messstellen 
(~20 %) weisen eine MVZ von 11–25 Jahren bzw. 26–50 Jahre auf. Eine Messstelle (~10 %) 
ist durch eine MVZ von >50 Jahren gekennzeichnet. Ausschlaggebend für die große Band
breite der berechneten Verweilzeiten sowie eine Begünstigung etwas höherer MVZ sind der 
komplexe geologisch-hydrogeologische Aufbau des Untergrundes des Grundwasserkörpers 
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1 Einleitung 

Maßnahmen zur schrittweisen Erreichung der Umweltziele für Grundwasser entsprechend 
§ 30c Wasserrechtsgesetz (WRG 1959, BGBl. Nr. 215/1959 idgF.) bzw. EU-Wasserrahmen
richtlinie (WRRL, RL 2000/60/EG) – insbesondere zur Verbesserung des Zustands von 
Grundwasserkörpern – sind in ihrer zeitlichen Wirksamkeit auch von natürlichen Gegeben
heiten abhängig. Eine zentrale Rolle spielt dabei das Grundwasseralter, fachlich präziser als 
„mittlere Verweilzeit“ bezeichnet.  

Als mittlere Verweilzeit (MVZ) wird die mittlere Aufenthaltsdauer des Wassers im 
Untergrund vom Zeitpunkt der Versickerung des Niederschlags oder der 
Infiltration von Oberflächengewässern in den Grundwasserleiter bis zur Entnahme 
an einem Brunnen oder dem natürlichen Austritt an einer Quelle bezeichnet. Sie 
ist insbesondere von  

• den topografischen Gegebenheiten, 
• der Durchlässigkeit des Untergrundes, 
• den hydrologischen Bedingungen zum Zeitpunkt der Probenahme und 
• dem Ausbau (d.h. der Lage und Länge der Filterstrecke) der beprobten 

Grundwassermessstelle abhängig. 

Aufgrund der Heterogenität des Bodens, der ungesättigten Zone und des Grund-
wasserleiters und der Mischung von Wässern mit unterschiedlicher Verweildauer 
– insbesondere an Messstellen mit langen Filterstrecken – liegt in der Regel eine 
Verteilung von Verweilzeiten, d.h. eine Mischung aus jungen und alten Wasser-
anteilen vor.  

Die Porengrundwasserleiter mit ihren bedeutenden Grundwasservorkommen in den Tal- 
und Beckenlagen Österreichs – welche die wesentliche Ressource für den Wasserbedarf der 
Trinkwasserversorgung, von Industrie, Gewerbe und landwirtschaftlicher Bewässerung dar
stellen – aber auch die Kluft- und Karstgrundwasserleiter können je nach geologischem Auf
bau und Mächtigkeit als „träge Systeme“ wirken. Das bedeutet, dass sich das Grundwasser 
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2 Methodik 

Eine etablierte Vorgehensweise zur Abschätzung von mittleren Verweilzeiten in einem 
Grundwassersystem ist die Messung geeigneter Tracer im Niederschlag, im Grundwasser 
und in Oberflächengewässern. Tracer sind natürliche Wasserinhaltsstoffe oder künstlich 
hinzugegebene Markierstoffe, mit denen sich das Fließverhalten von Grundwasser und 
Oberflächengewässern untersuchen lässt. Die stabilen Wasserisotope Sauerstoff-18 (¹⁸O) 
und Deuterium (²H) sowie das Radionuklid Tritium (³H) und sein Zerfallsprodukt Helium-3 
(³He) sind natürliche Bestandteile des Wassermoleküls und des Wasserkreislaufes. Auf
grund ihrer Herkunft und ihres Verhaltens eignen sie sich besonders gut als Tracer zur Be
stimmung der mittleren Verweilzeiten im Grundwasser. Dabei wird insbesondere das saiso
nale Muster der stabilen Isotope des Wassers sowie die charakteristische Tritium-Eingangs
funktion im Niederschlag – geprägt durch den atmosphärischen Bombeneintrag in den 
1950er- und 1960er-Jahren – zur Abschätzung der Verweilzeiten herangezogen. Für eine 
detaillierte Beschreibung der in der vorliegenden Studie angewendeten Methodik zur Ab
schätzung der mittleren Verweilzeiten des Grundwassers wird auf die entsprechenden Be
richte (z. B. BMLRT, 2021a; BMLRT, 2022a) verwiesen. 

Die Konzentrationen der Wasserisotope im Niederschlag werden österreichweit routinemä
ßig an zahlreichen Messstationen des Isotopenmessnetzes ANIP (= Austrian Network of Iso
topes in Precipitation) erfasst. Das Isotopenmessnetz ist ein Sondermessprogramm ent
sprechend § 28 und Anlage 12 der Gewässerzustandsüberwachungsverordnung (GZÜV, 
BGBl. II Nr. 479/ 2006 idgF.). Damit steht österreichweit fast flächendeckend das Isotopen
eingangssignal des Niederschlags zur Abschätzung von mittleren Verweilzeiten in Grund- 
und Oberflächengewässern zur Verfügung. Die im Rahmen der GZÜV erhobenen Daten sind 
über das Wasserinformationssystem Austria (WISA) auf der Homepage des Umweltbundes
amtes (umweltbundesamt.at) über die H2O-Fachdatenbank abrufbar.  

Für umfassende Informationen zur Anwendung von Isotopen als Tracer in der Hydrosphäre 
wird auf die einschlägige Fachliteratur (Moser & Rauert, 1980; Kendall & McDonnell, 1998; 
Cook & Herczeg, 2000; Aggarwal et al., 2005) und ausführliche Darstellungen in den Grund
wasseralter Vorgängerprojekten (z. B. BMLRT, 2021a) verwiesen. Grundlagen der Isotopen
hydrologie können außerdem dem Bericht zur Wasser-Isotopenkarte Österreichs (Philip
pitsch & Humer, 2018) entnommen werden, der auf der Homepage des BMLUK 
(bmluk.gv.at) zur Verfügung steht. 

https://www.umweltbundesamt.at/wasser/informationen/isotope/isotopenmessnetz-anip
https://www.umweltbundesamt.at/
https://wasser.umweltbundesamt.at/h2odb
https://www.bmluk.gv.at/themen/wasser/wasserqualitaet/wasserisotopen.html
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2.1 Probenahme 

Die Untersuchungen zur Ermittlung der mittleren Verweilzeit wurden an all jenen Grund
wassermessstellen der Porengrundwasserkörper Feistritztal [LRR], Klagenfurter Becken 
[DRA], Mittleres Murtal Knittelfeld bis Bruck/Mur [MUR] und Unteres Ennstal (NÖ, OÖ) 
[DUJ] durchgeführt, die im Rahmen der Gewässerzustandsüberwachungsverordnung 
(GZÜV, BGBl. II Nr. 479/ 2006 idgF.) im Jahr 2022 untersucht wurden (Tabelle 1).  

Die Probenahmen wurden in Abhängigkeit vom Tracer in etablierter Weise einmal pro Jahr, 
halbjährlich bzw. quartalsweise im Zeitraum 1. Quartal 2022 bis einschließlich 4. Quartal 
2022 durchgeführt. Ausgehend vom Pilotprojekt Grundwasseralter (Umweltbundesamt, 
2009) hat sich für die Bestimmung der mittleren Verweilzeiten des Grundwassers – unter 
Abwägung von Aufwand und Nutzen – folgende Beprobungsmethodik bewährt: 

• 4x pro Jahr stabile Wasserisotope (Sauerstoff-18, Deuterium) 
• 2x pro Jahr radioaktives Wasserisotop (Tritium) 
• 1x pro Jahr Edelgasisotope (Helium, Neon) 

In Abhängigkeit vom Ausbau der jeweiligen Messstelle erfolgten die Probenahme als Hahn
entnahme, Schöpfprobe oder Pumpprobe. Hierbei wurden die tracerspezifischen Anforde
rungen berücksichtigt. Zusätzlich zu den Grundwassermessstellen wurden für die Interpre
tation der Ergebnisse einzelne relevante Fließgewässer stichprobenartig untersucht.  

Tabelle 1: Untersuchte Grundwasserkörper (GWK) und Anzahl der untersuchten 
Grundwassermessstellen (GWMST). 

GWK-Nr. GWK-Bezeichnung Anzahl GWMST Anzahl FWMST 

GK100126 Feistritztal [LRR] 10 2 

GK100063 Klagenfurter Becken [DRA] 10 4 

GK100099 Mittleres Murtal Knittelfeld bis Bruck/Mur 
[MUR] 

20 4 

GK100027 Unteres Ennstal (NÖ, OÖ) [DUJ] 19 2 

Quelle: GZÜV, BMLUK, Ämter der Landesregierungen 
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2.2 Analytik 

2.2.1 Sauerstoff-18 und Deuterium (δ18O, δ2H) 
Die Messungen in den Grundwasser- und Fließgewässerproben wurden von der JR-Aqua
ConSol GmbH in Graz durchgeführt. Für die Analyse von Sauerstoff-18 und Deuterium 
wurde Cavity-Ring-Down-Laserspektroskopie mit einem CRDS-System der Firma Picarro 
(L2140-i) eingesetzt. Die CRDS-Messungen werden bei der Picarro-Hausmethode für die 
Messung von δ2H und δ18O in einem vordefinierten und automatisierten Messzyklus durch
geführt. Zunächst wird der Verdampfer mit trockenem Stickstoff als Arbeitsgas mehrfach 
gespült. Anschließend wird ein aliquoter Teil der Wasserprobe von ca. 2 µl mit Hilfe des 
Probenwechslers in eine vorgeheizte Verdampfereinheit injiziert. Das resultierende Arbeits
gas-Wasserdampf-Gemisch wird im Anschluss über eine Ventilsteuerung in die optische 
Messzelle (Cavity) überführt und dort mehrfach gemessen. Nach Abschluss der Messungen 
werden die ermittelten Mittelwerte der Isotopengehalte gespeichert, die Messzelle sowie 
die Verdampfereinheit evakuiert und erneut mit dem Arbeitsgas gespült. Im Anschluss er
folgt die nächste Probeninjektion. Von jeder zu untersuchenden Wasserprobe werden meh
rere aufeinanderfolgende Injektionen durchgeführt, von denen aufgrund gelegentlich be
obachteter Memory-Effekte in der Regel die ersten drei Messungen nicht in die Mittelwert
berechnung einbezogen werden. Die Normalisierung der Rohdaten auf die internationale 
V-SMOW-Skala erfolgt im Labor-Informations- und Managementsystem (LIMS) auf der 
Grundlage hauseigener Wasserstandards, die gegen internationale Referenzmaterialien ka
libriert wurden. 

2.2.2 Tritium 
Die Tritium-Analysen wurden von Eurofins Analytical Services Hungary Kft. durchgeführt. 
Das Verfahren zur Analyse von Tritium basiert auf der IRPA-Norm (FS-78-15-AKU: 1995) so
wie der Norm MSZ 19387:1987. Das eingesetzte Messverfahren beruht auf dem Prinzip der 
selektiven Isotopenanreicherung durch Elektrolyse. Das Volumen der Wasserproben wird 
durch die elektrolytische Anreicherung von 250 ml bzw. 800 ml auf 14–15 ml reduziert, wo
bei ein Faktor der Tritium-Anreicherung von etwa 15–16 bzw. 30–35 resultiert. Die Tritium-
Aktivität der angereicherten Wasserproben wird mit einem Flüssigszintillationsanalysator 
gemessen. Die Nachweisgrenze des Verfahrens (LOD) beträgt ≤0,5 TE, wobei die Unsicher
heit ca. 5–10 % vom gemessenen Wert beträgt. Als primäres Standard-Referenzmaterial für 
die Kalibration der Tritium Messungen wird der Radioaktivitätsstandard SRM 4361C H-3 
(Tritiumwasser) des National Institute of Standards and Technology (NIST) verwendet. 
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2.2.3 Edelgas-Isotopenanalyse (Helium, Neon) 
Die Analyse der Helium- und Neon-Isotopen zur 3H/3He Datierung wurde durch das Helium-
Isotopen-Labor des Instituts für Umweltphysik der Universität Bremen, Deutschland, durch
geführt. Das Wasser für die Edelgas-Isotopenanalyse wird durch ein Kupferrohr (Volu
men 40 ml, Außendurchmesser 1 cm) gepumpt und nach ausreichender Spülung mit Edel
stahlklemmen blasenfrei und luftdicht verschlossen. Pro Messstelle wurden zwei Kupfer
rohre befüllt. Für die Analyse der Helium- und Neon-Isotopen wird der Wasserprobe im La
bor das Gas vollständig entzogen. Im Hochvakuum werden alle Gase mittels Wasserdampf 
auf Tieftemperaturfallen transferiert. Helium und Neon werden bei 25 K bzw. 14 K von den 
übrigen Gasen getrennt. 4He, 20Ne sowie 22Ne wurden mittels Quadrupol-Massenspektro
meter (Balzers QMG112A) gemessen. Die Helium-Isotopen wurden mit einem hochauflö
senden Sektorfeld-Massenspektrometer (MAP 2015-50) analysiert. Das System wurde mit 
atmosphärischer Luft kalibriert und auf stabile Bedingungen für die Konzentrationen von 
Helium und Neon sowie das Verhältnis 3He/4He kontrolliert. Die Messgenauigkeit beträgt 
für die He- und Ne-Konzentrationen >1 % und für das 3He/4He-Verhältnis >0,5 %. 

2.2.4 Abschätzung der Mittleren Verweilzeiten 
Die Abschätzung der Mittleren Verweilzeiten erfolgte auf Basis der Messdaten von Sauer
stoff-18 (δ18O) und Deuterium (δ2H), Tritium und der Edelgasisotopen Helium und Neon.  

Die Analyse von δ¹⁸O und δ²H ermöglicht Rückschlüsse auf die mittlere Verweilzeit des 
Grundwassers durch Auswertung saisonaler Schwankungen. In jungen, schnell durchström
ten Systemen zeigen sich in der Isotopenzusammensetzung saisonale Signale des Nieder
schlags, während in Systemen mit längeren Verweilzeiten diese Signale durch Dispersion 
und Mischvorgänge gedämpft werden. Zur semiquantitativen Abschätzung wird eine Sinus
funktion an die quartalsweise erhobenen Isotopendaten angepasst, wobei die Amplituden
dämpfung und Phasenverschiebung auf die mittlere Verweilzeit hinweisen. 

Die Tritium/Helium-3-Methode (³H/³He) basiert auf der kombinierten Messung von Tritium 
und seines Zerfallsprodukts Helium-3 im Grundwasser, um die mittlere Verweilzeit zu be
stimmen. Da Tritium mit einer Halbwertszeit von 12,3 Jahren zu ³He zerfällt, lässt sich aus 
dem Verhältnis beider Isotope das sogenannte Tritium-Helium-3-Alter berechnen. Voraus
setzung für diese Methode ist, dass das Grundwassersystem gegenüber externem Helium-
Zufluss weitgehend geschlossen ist. Andere Heliumquellen – z. B. atmosphärisches Helium, 
radiogenes Helium aus dem Zerfall von Uran und Thorium oder Mantelhelium – werden 
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durch die gleichzeitige Messung des Begleitgases Neon identifiziert und quantifiziert, um 
den Helium-Überschuss zu korrigieren und die Altersbestimmung zu präzisieren. 

Für eine detaillierte Beschreibung der in der vorliegenden Studie angewendeten Methodik 
zur Abschätzung der mittleren Verweilzeiten des Grundwassers wird auf die Berichte der 
Vorgängerprojekte (z. B. BMLRT, 2021a; BMLRT, 2022a) verwiesen. 

2.3 Darstellung der Ergebnisse 

Die mittleren Verweilzeiten der Grundwassermessstellen wurden jeweils in Zusammen
schau mit messstellenbezogenen Daten (z. B. Informationen zum Messstellenaufbau, Bohr
profile, hydrochemische Messwerte) bestimmt und folgenden Alterskategorien zugeord
net: 

• <5 Jahre 
• 5–10 Jahre 
• 11–25 Jahre 
• 26–50 Jahre 
• >50 Jahre 
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3 Feistritztal [LRR] 

3.1 Beschreibung 

Der oberflächennahe Einzelgrundwasserkörper Feistritztal [LRR] erstreckt sich entlang der 
Feistritz, eines Fließgewässers in der Oststeiermark, von St. Johann bei Herberstein bis zur 
Landesgrenze bei Fürstenfeld im Süden, wo die Feistritz auf burgenländischem Gemeinde
gebiet in die Lafnitz mündet (Abbildung 1). Der Grundwasserkörper umfasst eine Fläche von 
56 km², ist etwa 31 km lang und erreicht eine maximale Breite von rund 2,5 km. Entlang 
seiner Längsausdehnung beträgt die Höhendifferenz des Talbodens etwa 110 m. 

Abbildung 1: Übersichtskarte Grundwasserkörper Feistritztal [LRR] mit den ausgewählten  
GZÜV-Messstellen. 

 

Quellen: GZÜV, BMLUK, Ämter der Landesregierungen; Nationaler Gewässerbewirtschaftungsplan 2021; 
Basiskarte Geologie 1:500.000 (GEOLB500) © Geologische Bundesanstalt 2012 - ZI. 310/1/12; Kartografie: 
Umweltbundesamt 
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Quartäre Sedimente - C06: lokale Talfüllungen, Schwemmkegel und Terrassen auf Sedimenten des Neogens 
Quellen: GZÜV, Ämter der Landesregierungen, CORINE Landcover (2018), BMNT (2018) 

3.1.1 Hydrogeologie 
Mehr als 75 % der Fläche des Grundwasserkörpers Feistritztal [LRR] sind durch Deckschich
ten in Form von hauptsächlich siltigem und schluffigem Sand bedeckt (H20-Fachdatenbank 
2022). Vor allem entlang des orografisch linken Talrandes liegen pleistozäne Schotterter
rassen, die von einer unterschiedlich mächtigen Lehmdeckschicht überlagert werden. Die 
Flurabstände im Grundwasserkörper Feistritztal [LRR] variieren zwischen 1,5 bis ca. 17 m. 
Auf den Talböden ist der Flurabstand eher geringer, während er auf den Nieder- und Hoch
terrassen bis zu 17 m betragen kann. 

Das oberflächennahe Grundwasser ist vorwiegend ungespannt (H20-Fachdatenbank, 2022). 
Die Quartärmächtigkeit im Feistritztal beträgt zwischen 2 und 15 m mit starken Schwankun
gen auf kurze Entfernungen (Dalla-Via, 2003). Der quartäre Aquifer besteht hauptsächlich 
aus sandigen, kiesigen und steinigen Sedimenten, bei denen die Korngrößen talabwärts ten
denziell abnehmen. Der Hauptanteil besteht aus Grobkies und einzugsgebietsspezifischen 
Sedimenten, wie z. B. Gneisen, Glimmerschiefer und Karbonaten. Nachrangig charakterisie
ren siltige, schluffige Sande den Grundwasserleiter (H20-Fachdatenbank, 2022). An man
chen Stellen verlangsamen geringdurchlässige horizontale Schichten die vertikale Stoffver
mischung (Dalla-Via, 2003). Die mittlere hydraulische Durchlässigkeit liegt zwischen 10-4 
und 10-5 m/s (Dalla-Via, 2003). Die Grundwassermächtigkeit schwankt im Talboden meist 
zwischen 2 und 6 m (Zojer, 1972), zwischen Großwilfersdorf und Obgrün dehnt sie sich je
doch stellenweise auf bis zu 12 m aus. Auf der Kalsdorfer Terrasse werden Mächtigkeiten 
von 4-6 m ausgewiesen und im Bereich Hirnsdorf ergaben Berechnungen bis zu 12 m (Dalla-
Via, 1998).  

Der Grundwasserstauer besteht aus Schluff, schluffigem Ton oder Ton. Die Festlegung der 
Staueroberkante war in der Studie von Dalla-Via (2003) vielerorts nicht eindeutig möglich – 
teils aufgrund fehlender Bohrungen, teils wegen der uneinheitlichen Qualität der Bohrpro
filbeschreibungen. In Bereichen mit hoher Bohrdichte konnten Rinnen im Grundwas
serstauer identifiziert werden (Dalla-Via, 2003).  

Die Feistritz wird von einem seicht liegenden Talgrundwasserstrom begleitet. Zwischen St. 
Johann und Blaindorf/Hartensdorf verläuft dieser Grundwasserstrom parallel zur Feistritz. 
Ab diesem Bereich bis Hainersdorf folgt der Grundwasserstrom am orografisch linken Tal
rand einer Nord-Süd-Richtung. In diesem Abschnitt ist von einer Exfiltration (Alimentation) 
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in die Feistritz auszugehen, da ein Weiterströmen des Grundwassers vom neogenen Gegen
hang durch geologische Barrieren verhindert wird. Ab Hainersdorf behält der Grundwasser
strom die Nord-Süd-Richtung bei, dreht sich jedoch etwas in Richtung der Feistritz und ori
entiert sich zunehmend an der Fließrichtung des Flusses. Ab der Linie Riegerdorf/Kalsdorf 
lässt sich ein Abstrom von Grundwasser aus der Kalsdorfer Niederterrasse in Richtung Feist
ritz beobachten. Im anschließenden Abschnitt von Großwilfersdorf-Maierhofen bis zur 
Mündung in die Lafnitz ändert sich die Hauptfließrichtung des Grundwassers auf Nordwest–
Südost, was darauf hindeutet, dass hier Exfiltration von Grundwasser in die Feistritz statt
findet. Erst ab der Feistritzbrücke in Fürstenfeld verläuft der Grundwasserstrom wieder pa
rallel zur Feistritz (Dalla-Via, 1998). 

3.1.2 Grundwasserneubildung 
Die langfristige mittlere Jahresniederschlagssumme beträgt 765 mm mit einem Schwan-
kungsbereich von 731 mm bis 806 mm (H20-Fachdatenbank, 2022).  

Die Grundwasserneubildung erfolgt zu ca. 66 % durch die Versickerung von Niederschlag 
und zu 34 % durch die Infiltration von Oberflächenwasser und Grundwasserzuflüssen. Die 
mittlere flächige Grundwasserneubildung im Zeitraum 1998–2017 beträgt 190 mm/a 
(BMLRT, 2021b). 

Der Grundwasserkörper Feistritztal [LRR] mit seinem periglazialen Einzugsgebiet weist ei
nen vergleichsweise hohen Anteil an Tonen und Schluffen auf. Dies führt allgemein zu ge
ringeren nutzbaren Porenvolumina, Durchlässigkeiten und Fließgeschwindigkeiten. Die An
reicherung des Grundwassers durch den Niederschlag findet überwiegend erst nach dem 
Abfließen über die Hänge bei Erreichen des Talbodens statt und führt damit zu ausgeprägter 
Grundwasserführung im Talbodenbereich. Die Interaktion zwischen der Feistritz und dem 
Grundwasser erfolgt in beide Richtungen. Einerseits kommt es dort, wo die Feistritz nicht 
abgedichtet ist, zur Alimentation des Grundwassers, und andererseits wird das Grundwas
ser auch durch die Feistritz angereichert. Entsprechende Bereiche liegen linksufrig zwischen 
Hirnsdorf und Kaibing, südlich von Mühlviertel (Gersdorf), nördlich von Schloss Feistritz 
(rechtsufrig) und entlang der Kalsdorfer Terrasse. Im Nahbereich der Feistritz beeinflusst 
die Abflussdynamik des Flusses deutlich den Grundwasserspiegel. Grundsätzlich dominiert 
aber die Alimentation der Feistritz durch Grundwasser (Dalla-Via, 1998).  
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3.1.3 Landnutzung 
Der Grundwasserkörper Feistritztal [LRR] ist sehr stark durch landwirtschaftliche Flächen 
(81 %) geprägt, die einen Einfluss auf die Grundwasserqualität haben können. Der Anteil 
der bebauten Flächen liegt bei rund 10 % und ebenso der Anteil der Wälder und naturnahen 
Flächen. Im Bereich des Grundwasserkörpers Feistritztal [LRR] gibt es weniger als 1 % Was
serflächen.  

Abbildung 2: Landnutzung im Grundwasserkörper Feistritztal [LRR] nach CORINE. 

 

Quellen: GZÜV, BMLUK, Ämter der Landesregierungen; CORINE Landnutzung (CORINE, 2018); Kartografie: 
Umweltbundesamt 

Eine potenzielle anthropogene Beeinflussung der Grundwasserqualität und -quantität ist 
neben der Land- und Forstwirtschaft auch durch Wasserentnahmen, Industrieanlagen, aus
gewiesene Altlasten und Rohstoffgewinnung gegeben.  

 

 



 

 

Grundwasseralter 2021–2023 21 von 142 

3.2 Untersuchungsergebnisse 

3.2.1 Vor-Ort-Parameter 
Die Jahresmittelwerte der Vor-Ort-Parameter für die untersuchten Grundwasserproben im 
Jahr 2022 sind in Tabelle 3 dargestellt. Die mittlere Wassertemperatur zeigt eine geringe 
Bandbreite zwischen 11,0 und 13,4 °C. Das maximale Jahresmittel entfällt auf die Messstelle 
PG60505212 in der Gemeinde Großsteinbach, die Variabilität (Standardabweichung) weist 
auf einen ausgeprägten Jahresgang der Grundwassertemperatur hin (Tabelle 3). 
PG60506172 in der Gemeinde Großwilfersdorf weist mit 11,0 °C das minimale Jahresmittel 
auf, bei einer geringen Variabilität der Wassertemperatur im Jahresverlauf.  

Die an den Messstellen erhobene elektrische Leitfähigkeit zeigt eine vergleichsweise große 
Bandbreite zwischen 238 und 784 μS/cm im Jahresmittel. Eine besonders hohe Variabilität 
ist für PG60506152 in der Gemeinde Großwilfersdorf zu verzeichnen (Tabelle 3). Die Mess
stelle liegt in der Nähe mehrerer Baggerseen.  

Tabelle 3: Vor-Ort-Parameter der untersuchten Grundwassermessstellen im Grundwasser-
körper Feistritztal [LRR] im Jahr 2022.  

Parameter T (°C) pH EC (µS/cm) O2 (mg/l) 

GZÜV-ID MW ± σ MW ± σ MW ± σ MW ± σ 

PG60504142 12,1 1,2 6,7 0,1 438 6 0,08 0,04 

PG60505182 12,9 0,6 6,8 0,1 784 9 0,18 0,03 

PG60505202 11,9 1,6 6,6 0,1 404 11 0,44 0,52 

PG60505212 13,4 4,2 7,1 0,1 579 35 0,50 0,14 

PG60506152 12,8 2,1 7,0 0,2 712 163 0,09 0,02 

PG60506162 12,2 1,6 7,0 0,0 398 50 0,07 0,06 

PG60506172 11,0 0,1 6,7 0,1 408 25 0,36 0,40 

PG60701222 11,8 1,3 6,1 0,0 266 1 0,04 0,02 

PG60714252 11,3 1,9 6,6 0,0 238 1 0,49 0,44 

PG61718232 11,2 0 6,3 0,1 375 4 0,23 0,11 
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Anmerkungen:  
T … Temperatur, pH … pH-Wert, EC … elektrische Leitfähigkeit (bei 20 °C), O2 … Sauerstoffgehalt 
Quellen: GZÜV, BMLUK, Ämter der Landesregierungen; Auswertung: Umweltbundesamt 

Der Sauerstoffgehalt des Grundwassers beträgt im Mittel ≤0,5 mg/l. Diese reduzierenden 
Verhältnisse sind charakteristisch für die Täler der Oststeiermark mit periglazialen Einzugs
gebieten. Die im Grundwasserkörper Feistritztal [LRR] großräumig ausgebildeten Böden wie 
Gleye, Pseudogleye und Auböden weisen aufgrund der feinkörnigen Sedimentmatrix eine 
geringe Durchlässigkeit sowie langsame Fließgeschwindigkeiten auf und beeinträchtigen 
den Eintrag von Sauerstoff durch die ungesättigte Zone ins Grundwasser. 

Der pH-Wert des Grundwassers liegt im Mittel zwischen 6,1 und 7,1. Bei pH-Werten unter 
6,5 kann eine Beeinflussung der Grundwässer durch aufsteigendes CO2 angenommen wer
den (Zojer et al., 2005). Die im Grundwasserkörper Feistritztal [LRR] auskartierten Böden 
sind kalkfrei (eBOD – Österreichische Bodenkarte, 2023). Da das im Boden enthaltene CO2 
bei karbonatfreien Gesteinen nicht verbraucht wird und daher im Wasser in Lösung bleibt, 
kann dies einen niedrigen pH-Wert des Grundwassers bewirken (Zojer et al., 2005). 

3.2.2 Hauptionen 

Die mittleren Konzentrationen der Hauptionen in den untersuchten Grundwasserproben im 
Grundwasserkörper Feistritztal [LRR] im Jahr 2022 sowie die hydrochemische Unterschei
dung der Grundwässer können Tabelle 4 bzw. Abbildung 3 und Abbildung 4 entnommen 
werden. 

Die untersuchten Grundwasserproben der Messstellen des Grundwasserkörpers Feistritztal 
[LRR] sind überwiegend den beiden Grundwassertypen „erdalkalisch-alkalisch-carbona
tisch“ (Typ 4) sowie „erdalkalisch-carbonatisch, überwiegend Ca-Mg-Karbonat“ (Typ 1b) zu
zuordnen. Bei den Kationen dominieren die Erdalkalimetalle Calcium, Magnesium und Nat
rium, Hauptinhaltsstoff bei den Anionen ist Hydrogenkarbonat (Tabelle 4). Im Vergleich hö
here Gehalte an Calcium, Magnesium sowie Hydrogenkarbonat und insgesamt eine stärkere 
Mineralisierung sind für die Messstellen PG60505182 und PG60505212 in Großsteinbach 
sowie PG60506152 nahe Großwilfersdorf zu verzeichnen (Abbildung 3, Tabelle 4). 
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Abbildung 3: Hydrochemische Unterscheidung der Grundwässer im Grundwasserkörper 
Feistritztal [LRR] – Äquivalentsumme der Erdalkalimetalle Calcium und Magnesium in 
Gegenüberstellung zur Äquivalentkonzentration von Hydrogenkarbonat. 

 

Quellen: GZÜV, BMLUK, Ämter der Landesregierungen; Auswertung: Umweltbundesamt 

Die mittleren Nitratkonzentrationen der untersuchten Grundwassermessstellen liegen bei 
jeweils vier Messstellen unter der analytischen Bestimmungsgrenze bzw. <10 mg/l (Tabelle 
4). Bei zwei Messstellen belief sich das Jahresmittel auf 17,6 mg/l bzw. 43,6 mg/l. Damit 
liegen die mittleren Nitratgehalte unterhalb des Schwellenwertes von 45 mg/l gemäß Qua
litätszielverordnung Chemie Grundwasser (QZV Chemie GW, BGBl. II Nr. 98/2010 idgF). Ge
nerell begünstigen die reduzierenden Untergrundverhältnisse im Feistritztal niedrige Nit
ratgehalte bzw. spiegeln sich in fehlenden Nitratnachweisen wider.  
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Abbildung 4: Hauptionen des Grundwassers im Grundwasserkörper Feistritztal [LRR]– 
Darstellung in einem Piper-Furtak-Diagramm. 

 

Quelle: GZÜV; BMLUK; Ämter der Landesregierungen; Auswertung: Umweltbundesamt 

Tabelle 4: Hauptionen der untersuchten Grundwassermessstellen im Grundwasserkörper 
Feistritztal [LRR] im Jahr 2022.  

Hauptionen (mg/l) Calcium Magnesium Natrium Kalium 

GZÜV-ID MW ± σ MW ± σ MW ± σ MW ± σ 

PG60504142 34,8 1,6 8,8 0,6 26,4 6,4 1,6 0 

PG60505182 86,4 0,2 27,1 1,0 20,4 0,9 35,4 3,2 

PG60505202 46,3 0,4 12,9 0,5 15,4 0,1 1,5 0,0 

PG60505212 86,6 7,8 17,6 0,8 14,7 1,0 2,5 0,3 

PG60506152 98,9 33 20,2 5,3 35,6 18 7,2 1,4 

PG60506162 55,0 0,3 10,2 0,6 13,4 3,1 4,6 0,1 

PG60506172 52,6 3,0 14,6 0,7 12,8 0,5 0,8 0,4 

PG60701222 16,5 1,5 7,1 0,4 10,7 0,2 1,1 0,1 

PG60714252 30,9 1,8 6,2 0,6 9,2 1,5 1,9 0,2 

PG61718232 39,8 1,1 12,3 0,1 11,7 0,3 2,3 0,3 
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Hauptionen (mg/l) Hydrogen-
karbonat 

Sulfat Chlorid Nitrat 

GZÜV-ID MW ± σ MW ± σ MW ± σ MW ± σ 

PG60504142 138 8 11,4 0,9 57,5 2,4 <0,15  - 

PG60505182 291 16 109 12 52,4 4,0 43,6 6,9 

PG60505202 150 8 24,9 1,6 41,0 3,5 17,6 9,9 

PG60505212 306 37 35,0 0,7 37,5 0,3 2,7 2,5 

PG60506152 277 69 112 47 52,2 14,8 1,1 1,2 

PG60506162 230 1 5,6 3,4 22,2 6,7 0,7 0,6 

PG60506172 182 3 38,4 10 24,3 2,1 8,4 6,3 

PG60701222 81 19 16,5 0,1 27,6 2,5 <0,15  - 

PG60714252 119 3 12,5 1,6 15,1 0,4 <0,5  - 

PG61718232 139 17 59,4 2,4 16,9 1,0 <0,5  - 

Quellen: GZÜV; BMLUK, Ämter der Landesregierungen; Auswertung: Umweltbundesamt 

3.2.3 Sauerstoff-18 und Deuterium 

Die grafische Gegenüberstellung der Deuterium- und Sauerstoff-18-Verhältnisse (δ2H ver
sus δ18O) im Niederschlag, im Grundwasser und in den Oberflächengewässern in Abbildung 
5 erlaubt Rückschlüsse auf Bildungsbedingungen und Mischungsprozesse der lokalen 
Grundwasservorkommen. 

Die Daten der stabilen Isotopen der beprobten Niederschlagswässer der Messstation Graz 
sowie der Grund- und Oberflächengewässerproben im Grundwasserkörper Feistritztal sind 
in Abbildung 5 sowie in Abbildung 6 dargestellt. Die Sauerstoff-18- und Deuteriumgehalte 
der untersuchten Porengrundwassermessstellen im Feistritztal gruppieren sich weiträumig 
um das langjährige gewichtete Niederschlagsmittel für die Messstation Graz. Demnach tra
gen infiltrierende Sommer- und Winterniederschläge gleichermaßen zur Grundwasserneu
bildung bei. 
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Abbildung 5: Mittelwerte der Deuterium-(δ2H-) und Sauerstoff-18- (δ18O-)Verhältnisse des 
Grundwassers an den ausgewählten Messstellen des Grundwasserkörpers Feistritztal 
[LRR] im Vergleich zur Feistritz sowie dem Niederschlag in Graz (2013–2022). 

 

Quellen: GZÜV, BMLUK, Ämter der Landesregierungen; Auswertung: Umweltbundesamt 

Eine Verschiebung der Isotopensignaturen hin zu etwas „leichteren“ Werten kann beispiels
weise auf den Einfluss von infiltrierendem Wasser der Feistritz zurückgeführt werden, die 
aufgrund ihres Ursprunges in etwas höheren Lagen durch abgereicherte Isotopenwerte ge
kennzeichnet ist (Abbildung 5). 

Vergleichsweise „leichte“, d. h. abgereicherte, mittlere Sauerstoff-18- und Deuterium-
Werte sind für drei Messstellen zu verzeichnen (Abbildung 6): PG60714252 nördlich von 
Hirnsdorf (-8,99 ‰ δ18O und -61,28 ‰ δ2H), PG61718232 südöstlich von Hirnsdorf  
(-8,86 ‰ δ18O und -61,44 ‰ δ2H) sowie PG60506162 südöstlich von Großwilfersdorf  
(-9,05 ‰ δ18O und -61,73 ‰ δ2H). Als Ursache dürfte entweder eine verstärkte Interaktion 
des seichtliegenden Grundwassers mit der Feistritz oder eine Beeinflussung durch, unter 
kälteren klimatischen Bedingungen gebildeten, Tiefengrundwässer anzunehmen sein.  
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Abbildung 6: Ausschnitt aus dem δ2H-δ18O-Diagramm des Grundwasserkörpers Feistritztal 
[LRR]. 

 

Quellen: GZÜV, BMLUK, Ämter der Landesregierungen; Auswertung: Umweltbundesamt 

Ausgehend von der Tritiumanalytik, die für die südlich von Hirnsdorf liegende Messstelle 
PG61718232 tritiumfreies Grundwasser ergab (siehe Kapitel 3.2.4), dürfte die vergleichs
weise abgereicherte δ18O-δ2H-Isotopensignatur der Grundwasserprobe PG61718232 we
sentlich auf den Einfluss von aufsteigendem Grundwasser aus Tiefenaquiferen zurückzufüh
ren sein. Abbildung 7 zeigt, dass PG61718232 in den von den beiden Tiefengrundwasser
proben „6171804 Hirnsdorf“ sowie „6171802 Hirnsdorf“ aufgespannten Bereich der δ18O-
δ2H-Signaturen fällt.  
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Abbildung 7: Ausschnitt aus dem δ2H-δ18O-Diagramm des Grundwasserkörpers Feistritztal 
[LRR] sowie beprobte Tiefengrundwässer im Feistritztal gemäß Zojer et al. (2005). 

 

Quellen: GZÜV, BML, Ämter der Landesregierungen, Zojer et al., 2005; Auswertung: Umweltbundesamt 

Auffällig „schwere“, d. h. angereicherte Sauerstoff-18- und Deuteriumwerte sind für die 
Messstelle PG60506152 nahe Großwilfersdorf (-5,23 ‰ δ18O und -45,05 ‰ δ2H) zu ver
zeichnen (Abbildung 6). Die δ18O-δ2H-Isotopensignatur ist markant durch Evaporation ge
prägt, die sich in der Lage der Isotopenwerte deutlich unterhalb der Local Meteoric Water 
Line (LMWL) und einem mittleren Deuteriumexzess von -3,3 ‰ widerspiegelt. Als Ursache 
für den Verdunstungseffekt im Zusammenhang mit der Grundwasserneubildung sind vor
malige Nassbaggerungen im Einzugsgebiet der Messstelle anzunehmen.  

Zusätzlich zu den Grundwassermessstellen wurde die Feistritz beprobt. Die Feistritz ent
springt als „Weiße Feistritz“ an der nordöstlichen Seite des Hochwechsels auf 
ca. 1260 m ü. A. und fließt durch das Steirische Randgebirge. Bei St. Johann bei Herberstein 
erfolgt der Eintritt in das Oststeirische Neogenbecken. Das Einzugsgebiet der Feistritz liegt 
zu ca. 53 % im Bereich des Grundgebirges, zu einem etwas geringerem Anteil im neogenen 
Vorland (Zojer, 1971). Aufgrund ihres Ursprungs im Hochwechsel bzw. Zuflüssen aus etwas 
höheren Lagen ist die Isotopensignatur der Feistritz durch abgereicherte Isotopenwerte ge
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genüber dem Grundwasser im Unteren Feistritztal geprägt. Die δ18O-δ2H-Isotopensignatu
ren der beiden Fließgewässermessstellen St. Johann bei Herberstein und Großwilfersdorf 
zeigen geringfügige Abweichungen voneinander (Abbildung 6).  

3.2.4 Tritium/Helium-3 
Die Gegenüberstellung des Heliumverhältnisses (3He/4He) zum Edelgasverhältnis (Ne/He) 
in Abbildung 8 erlaubt die Unterscheidung verschiedener Heliumquellen im Grundwasser. 

Für alle zehn Messstellen des Grundwasserkörpers Feistritztal liegen Daten aus der Edel
gasisotopenanalytik vor, wobei die Grundwasserprobe der Messstelle PG60701222 in Bezug 
auf die Edelgase Entgasungseffekte aufwies.  

PG61718232 südöstlich von Hirnsdorf weist eine markante Beimischung von radiogenem 
Helium-4 auf (Abbildung 8, Abbildung 9). Auch die beiden Messstellen PG60506162 sowie 
PG60506152 südlich von Großwilfersdorf sind durch Beimischung von radiogenem  
Helium-4 gekennzeichnet. Der Nachweis von radiogenem Helium-4 wird häufig mit dem 
Auftreten von Störungszonen und/oder tieferer Zirkulation von Grundwasserkomponenten 
sowie dem Kontakt mit uran- und thoriumhaltigen Gesteinen in Verbindung gebracht. Auf
grund seiner Lage im Oststeirischen Becken ist der Untergrund des Feistritztales sowohl 
durch Störungen im präneogenen Grundgebirge als auch in den neogenen Ablagerungen 
durchzogen, die zum Teil bis ins Quartär aktiv sind und entsprechende Gas- und Wasserwe
gigkeiten bieten könnten (Zojer et al., 2005). Der Verlauf einer entsprechenden Störungs
zone im Feistritztal kann der Geofast-Karte 166 Fürstenfeld entnommen werden (Geologi
sche Bundesanstalt, 2016). Das Grundwasser der Messstelle PG60504142 östlich von Fürs
tenfeld weist sowohl eine radiogene Heliumkomponente als auch signifikante Mengen von 
tritiogenem Helium-3 auf. Alle weiteren Messstellen weisen in geringem Ausmaß Beimi
schungen von radiogenem Helium-4 sowie geringfügig von tritiogenem Helium-3 auf (Ab
bildung 8).  
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Abbildung 8: Heliumkomponenten im Grundwasser – Gegenüberstellung der 3He/4He- und 
Ne/He-Verhältnisse von ausgewählten Grundwassermessstellen des Grundwasserkörpers 
Feistritztal [LRR]. 

 

Quelle: BMLUK; Auswertung: Umweltbundesamt 

Mitunter höhere Luftüberschüsse in den Proben – ersichtlich aus der Darstellung der He
lium- und Neon-Konzentrationen in Abbildung 9 sowie anhand hoher ΔNe-Werte – deuten 
auf größere Schwankungen des Grundwasserspiegels hin, bei denen es zum Einschluss von 
Luftblasen aus der ungesättigten Zone kommt. Dieser Effekt kann beispielsweise durch 
schnell infiltrierende Regen- und Hochwasserereignisse hervorgerufen werden. Im Grund
wasserkörper Feistritztal zeigen insbesondere die Grundwasserproben der Messstellen 
PG60506172 östlich von Großwilfersdorf sowie PG61718232 südöstlich von Hirnsdorf ent
sprechende Luftüberschüsse. Möglicherweise liegen an beiden Messstellen stärkere Grund
wasserspiegelschwankungen vor. Auch die Beimischung von radiogenem Helium wird in Ab
bildung 9 nochmals deutlich, da diese zu einer Verschiebung der Messwerte von den Lö
sungsgleichgewichtslinien weg zu Ne/4He-Verhältnissen führt, welche unterhalb von diesen 
liegen. 
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Abbildung 9: Helium-(4He-) und Neon-Konzentrationen in den Grundwasserproben des 
Grundwasserkörpers Feistritztal [LRR]. 

 

Quelle: BMLUK; Auswertung: Umweltbundesamt 

In Abbildung 10 sind die auf Basis der Tritium-Helium-3-Methode berechneten Infiltrations
zeitpunkte (Annahme: Piston-Flow-Bedingungen) den ursprünglichen Tritiumkonzentratio
nen gegenübergestellt. Die ursprünglichen Tritiumkonzentrationen entsprechen dabei der 
Summe der Gehalte an Tritium und tritiogenem Helium-3 (bereits zerfallenes Tritium) in 
den Proben.  

Im Wesentlichen spiegeln die Tritiumgehalte der beprobten Grundwässer des Feistritztales 
die mittlere Isotopenzusammensetzung der lokalen Niederschläge vergangener Jahre wider 
und zeigen nur geringfügige Abweichungen zur Tritiumzeitreihe des Niederschlags der 
Messstation Graz (Abbildung 10). Das Grundwasser der Messstelle PG61718232 südöstlich 
von Hirnsdorf ist – im Rahmen der Messunsicherheit – tritiumfrei. Die berechnete mittlere 
Verweilzeit von >50 Jahren erscheint daher plausibel. Die Grundwasserprobe der Mess
stelle PG60505182 in Großsteinbach ist möglicherweise durch einen geringfügigen Anteil 
einer tritiumfreien Grundwasserkomponente beeinflusst oder Winterniederschläge tragen 
verstärkt zur Grundwasserneubildung bei. Für das Grundwasser der Messstellen 
PG60504142 östlich von Fürstenfeld sowie PG60701222 in Pötzmühle liegt der auf Basis der 



 

 

32 von 142 Grundwasseralter 2021–2023 

Tritium/Helium-3-Methode berechnete Infiltrationszeitpunkt schon etwas länger zurück. 
Einige Grundwasserproben liegen etwas oberhalb der Inputfunktion der ursprünglichen Tri
tiumgehalte der Messstation Graz. Diese Abweichung kann auf Mischungsprozesse entlang 
des Grundwasserfließweges bzw. den Verlust von Helium aufgrund längerer Verweilzeiten 
des infiltrierenden Wassers in der ungesättigten Zone zurückzuführen sein. 

Abbildung 10: Tritiumkonzentrationen im Grundwasser des Grundwasserkörpers Feistritz-
tal [LRR] im Vergleich zum Niederschlag der Messstation Graz (Jahresmittelwerte und 
zweijähriger gleitender Mittelwert). 

 

Quellen: GZÜV, BMLUK, Ämter der Landesregierungen; Auswertung: Umweltbundesamt 

3.2.5 Mittlere Verweilzeiten 

Die Abschätzung der mittleren Verweilzeiten der im Grundwasserkörper Feistritztal [LRR] 
untersuchten Grundwassermessstellen erfolgte mittels empirischer Blackbox-Modelle und 
Zuordnung einer MVZ-Kategorie. Die auf diese Weise ermittelten Verweilzeiten sind in Ab
bildung 11 ersichtlich. Die Reihung der Messstellen entspricht dabei der topografischen 
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Lage der Messstellen im Feistritztal, beginnend mit der im Norden des Feistritzales befind
lichen Messstelle PG60714252 nahe Hirnsdorf bis zu der im Süden des Feistritzales gelege
nen Messstelle PG60504142 nahe Fürstenfeld.  

Abbildung 11: Mittlere Verweilzeiten der Grundwässer an den ausgewählten Messstellen 
im Grundwasserkörper Feistritztal [LRR]. 

 

Quellen: GZÜV, BMLUK; Ämter der Landesregierungen; Nationaler Gewässerbewirtschaftungsplan 2021; 
Basiskarte Geologie 1:500.000 (GEOLB500) © Geologische Bundesanstalt 2012 - ZI. 310/1/12; Auswertung 
und Kartografie: Umweltbundesamt 

3.2.5.1 Gemeinde Feistritztal 

Die nördlich von Hirnsdorf, im Bereich der Auzone nahe der Feistritz, gelegene Sonde 
PG60714252 erfasst gering mineralisiertes Grundwasser (238 µg/l), dessen Chemismus mit 
jenem der Feistritz vergleichbar ist. Auch deutet die vergleichsweise abgereicherte und sai
sonal variable δ18O-δ2H-Isotopensignatur darauf hin, dass an dieser Messstelle anteilig von 
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Tabelle 8: Mittlere Verweilzeitkategorie der Messstelle PG60504142 und ausgewählte 
Isotopen- und Edelgasparameter. 

Parameter Einheit PG60504142 

MVZ-Kategorie Jahre 26–50 

δ18OMittel ‰ V-SMOW -8,60 

VarK δ18O % 1,7 

3H1. Quartal 2022 TE 4,0 

3H3. Quartal 2022 TE 5,1 

3Hetrit TE 17,3 

4Heradio Nml/kg 1,0E-05 

ΔNe % -8,4 

Quelle: BMLUK; Auswertung: Umweltbundesamt 

3.3 Diskussion 

Der Grundwasserkörper Feistritztal ist ein breites Sohlental, eingebettet in die Riedelland
schaft des neogenen Hügellandes der Oststeiermark. Die seichtliegenden Grundwasservor
kommen des Feistritztales sind an kiesig-sandige Sedimententwicklungen des Quartärs ge
bunden, die durch einen kleinräumigen lateralen und vertikalen Fazieswechsel und stark 
schwankende Mächtigkeiten geprägt sind. Als Bindemittel dominieren Tone und Schluffe. 
Der hohe Anteil feinkörniger Sedimente resultiert in geringen Durchlässigkeiten, nutzbaren 
Porenvolumina und Fließgeschwindigkeiten. Liegend folgen tonig-schluffige Sedimente des 
Pannons, die als Stauer fungieren. 

Im Hinblick auf die bei allen Messstellen in unterschiedlichem Ausmaß ermittelte Beimi
schung von radiogenem Helium-4 bieten tektonische Störungssysteme entsprechende We
gigkeiten. Die im Rahmen des Projektes NANUTIWA (Zojer et al., 2005) vorgenommen Un
tersuchungen zeigten, dass neben den bis dahin bekannten auskartierten Störungen des 
Störungssystems des Oststeirischen Beckens zahlreiche weitere Störungen in den neogenen 
Sedimentstrukturen vorliegen, die teilweise bis in die quartären Ablagerungen hinein aktiv 
sind. Dementsprechend bieten diese Störungen im Bereich des Feistritztales entsprechende 
Wegigkeiten für den Aufstieg von Gasen und tief zirkulierenden Grundwässern.  




